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Botschaft für den Monat Krebs

Der Eintritt der Sonne in das Zeichen Krebs initiiert in der Natur einen chemischen Prozess, der sich auf Prâna, die Lebenskraft, bezieht. Wenn die Sonne durch die Sommersonnenwende geht und vom Zeichen Zwillinge aus in den Krebs eintritt, nimmt die Lebenskraft auf dem Planeten in Übereinstimmung mit dem Plan Anpassungen vor. Der Transit verläuft von der Luft zum Wasser. Luftiges Prâna transformiert sich in wässriges Prâna. Die Atmung im Körper bewirkt eine effektive Blutzirkulation. Es ist erforderlich, dass jeder Schüler der Weisheit diese Wasser-Luft-Beziehung versteht. Der Krebs regiert den entsprechenden Kreislauf des Wassers, das Zeichen Zwillinge die angemessene Bewegung der prânischen Luft. 

Den Aspiranten wird geraten, beim Transit der Sonne durch den Krebs erneut ihre Routine bezüglich Ernährung, Aktivität, Ruhe und Schlaf zu überprüfen. Die Lehrer, denen die Chemie der Natur bekannt ist, beabsichtigen, in ihren Anhängern durch richtige Prânâyâma- und Meditations-Technik prânische Anpassungen durchzuführen. Sie erwägen sogar die Versorgung ihrer Anhänger mit einer Fülle von Prâna.

Während der sechzehn zunehmenden Mondphasen im Krebs bis zum Ende des Vollmondes sollten sich die Aspiranten der Wiederherstellung von Prâna weihen. Die Lehrer widmen diese Zeit, um die Schüler mit einer Fülle von Prâna zu versorgen.

Jupiter im Krebs wird als der Lehrer angesehen, der im Schüler Prâna wiederherstellt. Er sichert die Versorgung mit einer Fülle von Prâna, welche die Schüler befähigt, die nötigen körperlichen Anpassungen zu vollenden. Dies wiederum dient dem Yoga-Prozess bei seinem angemessenen Fortschritt. 

Wenn sich die Sonnenstrahlen im Krebs der Erde nähern, bilden sich Wolken. Die Hitze des Sommers nimmt ab. Die ersten Regenschauer setzen ein und ermöglichen der Erde, duftende latente Hitze hervorzubringen. Auch die Berührung des Lehrers im Krebs belebt den Vitalkörper, und der Schüler fühlt in sich erneuerte Energien, um im Yoga vorwärts zu schreiten. 

In den Tropen ähnelt der erste Zauber der Frische im Krebs der erfrischenden Erfahrung, die der Schüler macht, wenn der Lehrer ihn in seinem Inneren berührt. Für die aufwallenden prânischen Energien spielt der Lehrer die Rolle eines kühlenden Wirkstoffs. In der Astrologie bezieht sich der Mond im Krebs auf die Übermittlung dieser Frische an die Erde.

Mögen aufrichtige Aspiranten diese kühlende Berührung des Lehrers empfangen und revitalisiert werden, um die Absichten und den Zweck des Yoga zu erfüllen.

Botschaft des Lehrers

Rückschau

Der Träumer wandert, ohne seine Bewegungen kontrollieren zu können, in der Traumwelt umher. Dasselbe gilt für den weltlichen Menschen, der ungeordnet einen größeren Lebenstraum lebt. Er ist nicht der Meister seines Lebens, sondern er ist wie ein ruderloses Schiff oder Boot, das im Wirbelsturm gefangen ist. Im Streben für ein besseres Morgen fährt er im Leben fort, ziellos umherzustreifen. Er ist hilflos.

Diese Hilflosigkeit resultiert aus dem Verlangen nach Geld, Sex und Komfort. Er führt sein Leben in dem Bemühen, diese Triade des Verlangens zu befriedigen und entwickelt so unbewusst bestimmte Eigenschaften. Diese Eigenschaften übernehmen allmählich seine Lebensführung, und er hört auf, sein Leben zu führen oder es zu beherrschen. Er hat seine eigenen Ansichten von Glück, Komfort und Meinungen in Bezug auf andere Orte und Ereignisse. Solche Menschen verbrennen ihr Leben, bis die Natur ihnen irgendwann den Impuls zur Rückschau gibt. Rückschau ist der Strohhalm, an dem sich der im Meer Untergehende festhalten kann. 

Gîtâ-Upanishade – Lord Krishna –

Die Illusion getrennter Existenz

Wer Mich als Ziel der Sühne, aller Dienste, Opfer und Taten guten Willens kennt, wer Mich als Meister aller Stätten der Existenz kennt, und wer Mich als Bewohner der Herzen aller Lebewesen kennt, der erlangt die ewige Seligkeit. (5-29)

Kommentar:

Der Herr, der Meister des Universums, ist der Innewohnende aller Lebewesen. Er existiert in allen Wesenheiten aller Ebenen als Ich Bin. Er ist derjenige, der die Sühne der Wahrheitssucher annimmt, die selbstlosen Dienste der Dienenden, die Opfer all jener, die sich dem Gemeinwohl der Lebewesen weihen. Indem Er sich im Herzen der Lebewesen aufhält, beobachtet Er die Aktivität jedes einzelnen Wesens. Er ist der Zeuge. Wird Er angerufen, kommt Seine Antwort unmittelbar aus dem Herzen desjenigen, der ihn anruft. Er kann im Herzen eines jeden Lebewesens gesehen und als die Eine Existenz aller Wesen erkannt werden. Alle existieren in Ihm und Er existiert in allen. Jeder Mensch denkt, dass er existiert, aber in Wirklichkeit ist Er es, der existiert. Unsere Existenz ist nur Seine Existenz in uns. So wie das Meer in jeder Welle vorhanden ist, existiert Er in allem. Es ist wahrlich das Meer, das existiert. Die ozeanische Existenz ist ewig. Eine Welle ist nur ein zeitweiliger Ausdruck des Meeres. Sie taucht aus dem Meer auf, bewegt sich im Meer und vereinigt sich wieder mit dem Meer. Die Aktivität ist ozeanisch. Die Aktivität einer Welle in einem Meer ist nur die Aktivität des Meeres selbst. Wer dies weiß, erkennt die Illusion einer getrennten Existenz. Individuelle Existenz ist nur scheinbar. Tatsächlich existiert nur der Eine. Merkwürdigerweise fühlt jeder seine Existenz. Wenn das Gewahrsein einer getrennten Existenz aufhört, dann wird die Wahrheit der Einen Existenz und des Einen Gewahrseins erkannt.

Jedes Ich Bin ist Das Bin Ich. Das existiert als Ich Bin. Wahrlich, nur Das existiert. Wer dies erkennt, richtet sich in der ewigen Seligkeit ein.

Botschaft von Lord Maitreya

Eine kontraproduktive Gewohnheit

Yoga-Schüler sind gut beraten, wenn sie ungenutzte Gegenstände in ihrem Heim loslassen. Was nicht genutzt wird, kann für andere nützlich sein. Dinge festzuhalten und sie nicht zu nutzen, steht im Gegensatz zum Gesetz der Materie. Wird dies gemacht, begrenzt es die Schüler. Materialien besitzen eine begrenzende Natur. Überprüft hin und wieder die Dinge zu Hause und gebt das weg, was nicht genutzt wird. Es muss dorthin gegeben werden, wo es tatsächlich gebraucht wird. Unnütze Artikel sollte man nicht behalten.

Ebenso ist es nicht erforderlich, einen nutzlosen Kontakt weder aus gesellschaftlichen noch aus familiären oder gewohnheitsmäßigen Gründen aufrechtzuerhalten. Solche Kontakte nehmen nur Zeit in Anspruch. Grundlose Sozialisierung ist reine Zeitverschwendung und sollte vermieden werden.

Ob Materielles, Personen oder Reichtum – sammelt und bewahrt nichts auf, ohne dass ihr es nutzt. Solches Anhäufen hat einen subtilen Einfluss auf das Leben und lässt Leben und Lichtenergien unbemerkt abfließen.

In der jetzigen Zeit haben viele Aspiranten die Gewohnheit entwickelt, zu viele Dinge anzusammeln und mit zu vielen Menschen Kontakte zu knüpfen. Als Folge davon fehlt die Zeit für Meditation, Studium und Dienst. Wenn die Dinge in eurer Umgebung euch in die Objektivität ziehen, wie könnt ihr Yoga-Übungen ausführen, die ihrer Natur gemäß subjektiv sind? Die Schüler arbeiten gegen ihren Fortschritt. Wir beobachten dies mitleidsvoll.

Botschaft von Meister Morya – Maruvu Maharshi –

Der Wert der Arbeit

Einst kamen drei Tauben in meinen Ashram und fragten, ob sie hier wohnen dürften. Ich lehnte ab und sagte ihnen:

•
Eine von euch aß die Körner, die andere für ihr Überleben aufbewahrt hatten. 

•
Die zweite von euch aß Samen, die einen medizinischen Wert hatten. 

•
Die dritte von euch hielt sich in Tempeln bei den Gottesbildern auf. Die Leute dachten, du wärest göttlich und fütterten dich – und du wurdest dick. 

Ihr alle Drei kennt nicht den Wert der Arbeit. Wer nicht die Erhabenheit der Arbeit unter Beweis stellt, kann nicht in meinem Ashram sein. Ihr wäret besser in der zivilisierten Gesellschaft der Menschen geboren. 

Mit diesen Worten zog ich mich in meine Wohnstätte zurück.

Botschaft von Meister Kût Hûmi – Devâpi Maharshi –

Werft eure 'Zweiwege-Blindheit' ab

Seid nicht so überheblich und ignoriert jene, die mit euch übereinstimmen, die mit euch zusammenarbeiten und die euch sogar folgen. Erkennt ihren Dienst mit Dankbarkeit an.

Weil es aber euer Ego verletzt, lehnt ihr jene ab, die euch kritisieren, die euch widersprechen und die mit euch streiten. Lernt, ihnen gegenüber neutral zu bleiben, und versucht zu erkennen, ob in ihrer Kritik, ihrer Opposition und ihren Argumenten eine Botschaft enthalten ist. 

Jene zu ignorieren, die mit euch übereinstimmen, und jene abzulehnen, die mit euch streiten, macht euch in beiden Richtungen blind. Es ist, als würde man beide Augen verlieren. Solche Menschen können im Leben keine Fortschritte machen. Ihre eigene Dummheit steht ihrem Fortschritt im Weg. Auf ihrer Lebensreise geraten sie in eine Sackgasse und wissen nicht, wohin sie sich wenden sollen.

Sie haben nur eine Möglichkeit, sich wiederzufinden – durch Alleinsein, Selbstbesinnung und Gebet um Richtungsweisung. Es ist auch hilfreich, mit Menschen in Verbindung zu stehen, die mit nützlicher Arbeit beschäftigt sind. Werft eure 'Zweiwege-Blindheit' ab, beobachtet und prüft euch selbst und schreitet voran.

Botschaft von Meister EK

Die Kunst, im Leben frei zu stehen

Dualität ist etwas Natürliches im Leben. Man leidet nicht sehr, wenn man die Kunst der losgelösten Verbundenheit lernt. Die Schildkröte ist ein gutes Symbol mit einer tiefen Botschaft für Menschen, die nicht loslassen können. Besonders Krebs-Menschen müssen dies mehr lernen als andere. Diejenigen, die den Mond, die Sonne oder den Aszendenten im Krebs haben, werden allgemein als Krebs-Menschen bezeichnet. Außerdem gehören auch jene zu den Krebs-Menschen, die tief in der Welt verstrickt und in ihr versunken sind.

Vidura – Lehren der Weisheit

Es ist Gesetz, dass ihr

kein Salz,

keine Nahrung und 

keine Weisheit

verkaufen sollt.

Shirdi Sai Worte der Weisheit

Der Strudel

Wer an Geld, Besitz, Familie, Name und Ruhm festhängt, muss im Strudel der Illusion ertrinken. Sein Wissen aus den Schriften rettet ihn nicht. Festhalten und Selbstverwirklichung sind verschiedene Pole und deshalb entgegengesetzt.

Botschaft von Šrî Râmakrishna

Heilige Worte kommen herab

Wie das Regenwasser, das auf ein Hausdach fällt und durch Rohre abfließt, deren Enden wie der Kopf eines Tigers oder Bullen gearbeitet sind, und es daher so aussieht, als ob das Wassers aus dem Rachen des Tigers oder dem Maul des Bullen auf den Boden herabfließt, aber tatsächlich vom Himmel herabkommt, so werden auch die ewigen Wahrheiten, die aus dem Mund göttlicher Menschen strömen, nicht von diesen selbst geäußert, sondern steigen in Wirklichkeit aus dem Himmelreich herab.

Gebet eines Laien

We are not eligible for this human form. 

It is too good for us. 

We think we can handle it. 

But we mostly mishandle and suffer 

disease, 

decay and 

death. 

We pray, 

You help us.

Wir sind für diese menschliche Gestalt nicht qualifiziert. 

Sie ist zu gut für uns. 

Wir denken, wir können sie handhaben. 

Aber meist misshandeln wir sie und leiden an 

Krankheit, 

Verfall und 

Tod. 

Wir beten, 

Du hilfst uns.

Okkulte Meditationen

Meditation 67

Virât shines through ten digits.

Virât has ten fingers. 

Man has ten fingers. 

Man is frame of virât.

Virât scheint durch zehn Ziffern. 

Virât hat zehn Finger. 

Der Mensch hat zehn Finger. 

Der Mensch ist die Gestalt von Virât.

Kommentar:

Was man in Virât finden kann, das findet man auch im Menschen. Virât ist der kosmische Mensch. In ihm gibt es zehn Aspekte: die drei Qualitäten und die sieben Prinzipien. Auch im Menschen finden wir drei Qualitäten und sieben Prinzipien. Somit ist der Mensch die Gestalt von Virât.

In der vorausgehenden Meditation heißt es, dass Virât Brahmâ war, als dieser aus dem Ei hervorkam. Im Ei war er Brahmâ, und als er aus dem Ei herauskam, war er Virât. Er ist der kosmische Purusha, die kosmische Person. Die kosmischen Intelligenzen führen ein heiliges Opfer durch: das Sarvahuta. Durch dieses Opfer wird Brahmâ zu Virât, und Virât nimmt die menschliche Gestalt mit vier Armen an. Auf diese Weise wird die kosmische Person im Kosmos befestigt. Man nennt dies die Kreuzigung des kosmischen Menschen im Raum. Aus ihm kommen die zehn Stufen der Schöpfung hervor. Im Purusha Sûkta, dem König unter den Sûktas in der Rigveda, wird seine Gestalt und Herrlichkeit besungen. Die Rigveda ist die älteste aller Veden. Die kosmische Person ist vierfältig und leuchtet mit zehn Ziffern. Sie hat zehn Finger und ist der kosmische Prototyp. Der Mensch ist ihre Kopie.* 

*
Einzelheiten zu dieser kosmischen Person sind in den Kommentaren zur Purusha Sûkta zu finden. Im 3. Band der Geheimlehre (der ursprünglichen Ausgabe in fünf Bänden) von Madame Blavatsky ist ebenfalls eine kurze Erklärung enthalten.

Jüngerschaft 

Das Gesetz der Reinigung

Es ist unvermeidlich, dass bei jedem Menschen täglich Unreinheiten entstehen. Diese Verunreinigungen täglich zu beseitigen, ist Teil der Disziplin eines Jüngers. Da die schöpferische Existenz ein Akt des Feuers ist, treten Unreinheiten naturgemäß auf. Brennt ein Feuer, entsteht Kohlenstoff. Damit das Feuer weiter brennt, muss der Kohlenstoff entfernt werden. Wenn also die Verunreinigungen nicht täglich beseitigt werden, hat dies Auswirkungen auf das Begriffsvermögen.

Wenn eine Lampe brennt, sammelt der Docht Kohlenstoff an und beeinträchtigt den Lichtschein der Flamme. Um sicherzustellen, dass die Flamme ihr ganzes Leuchten entfalten kann, muss der Kohlenstoff, der sich um den Docht herum ansammelt, regelmäßig entfernt werden.

Wenn man aus Gesundheitsgründen ein Kupfergefäß zum Wassertrinken benutzt, muss man dieses regelmäßig reinigen, denn das Kupfer nimmt bei der Wasserreinigung die Unreinheiten aus der Umgebung auf. So wie ein Wasserfilter regelmäßig gereinigt werden muss, ist dies auch bei einem Kupfergefäß erforderlich. 

Wenn Essen bereitet wird, dann sammelt sich an den Töpfen und Kesseln Kohlenstoff an, so dass diese vor der nächsten Nahrungszubereitung gereinigt werden müssen.

Die Seele ist die Flamme des Feuers. Wenn sie tätig ist, bewirkt ihr Dasein im Körper Verunreinigungen. Die Unreinheiten sammeln sich um das Denken, die Sinne und den Körper an. Wenn sie nicht regelmäßig beseitigt werden, wird der Lichtschein der Seele reduziert. Wenn die Flamme brennt, gibt es auch Rauch. Wenn der Rauch überwiegt, geht die Flamme aus.

Für Aspiranten, Jünger und sogar Meister ist es erforderlich, den Körper, die Sinne und das Denken wirkungsvoll zu reinigen, damit das Licht der Seele hervorscheinen kann. Mögen Jünger und Aspiranten nicht darüber hinwegsehen. Die Meister tun dies nicht. Sorgt dafür, dass selbst durch das Denken, die Sinne und den Körper der volle Lichtschein leuchtet. Möge der Jünger durch den Gehorsam gegenüber dem Gesetz der Reinigung voll erstrahlen.
Ein Jünger

Blätter aus dem Ashram


Das Geschwister-Wesen

Die Kuh (die höhere Materie) steht stabil inmitten der Atmung der Lebewesen. Sie steht fest wie eine Achse zwischen jenen, die sich schnell bewegen. Zwischen vielen Aufenthaltsorten bewegt sie sich in Synthese. Sie hält sich selbst als das Leben der Toten aufrecht. Obwohl sie unsterblich ist, bleibt sie das Geschwister-Wesen der Sterblichen.

Die Lehren von Kapila


Die Prajâpatis

Der Prajâpati Kardama leitete die Bildung des Globus aus der Form der Halbkugel und seine Verfestigung aus dem halbfesten-halbflüssigen Zustand in den festen Zustand. Er überwachte auch die Aktivität der physischen Formgebung für die Lebewesen, die bis dahin in ätherischer Form existierten. 

Prajâpatis (3x7) in Dreiecksarbeit

	
	A
	B
	C

	1.
	Brahmâ
	Rudra
	Manu

	2.
	Daksha
	Bhrigu
	Dharma

	3.
	Tâpa
	Yama
	Marîchi

	4.
	Angiras
	Atri
	Pulastya

	5.
	Pulaha
	Kratu
	Vasišta

	6.
	Paramesti
	Sûrya
	Chandra

	7.
	Kardama
	Krodha
	Vikruta


Die 7 Zentren und ihre entsprechenden Ebenen:

	
	Chakra
	Zentrum
	Ebene

	1.
	Sahasrâra
	Kopf-
	Satya

	2.
	Âjnâ
	Brauen-
	Tapah

	3.
	Višuddhi
	Kehl-
	Janah

	4.
	Anâhata
	Herz-
	Mahah

	5.
	Manipûraka
	Solarplexus
	Suvah

	6.
	Svâdhistâna
	Sakral-
	Bhuvah

	7.
	Mûlâdhâra
	Basis-
	Bhuh


(Es gibt 21 Prajâpatis – (3 x 7) – die die Formgebungen auf den sieben Ebenen leiten. Unter ihnen ist der Prajâpati Kardama derjenige, der zusammen mit zwei anderen mit der physischen Ebene in Verbindung ist. Prajâpatis sind Schöpfer auf jeder Ebene der Existenz, die für den Schöpfer arbeiten. In den Purânen werden sie als die Söhne des Schöpfers betrachtet.)

Über die Liebe 

Die Nabelschnur reagiert auf den Schrei des Kindes in der Mutter.

Das Herzensband reagiert auf den Ruf des Frommen in der göttlichen Mutter.

Über Veränderung 


Man kann nicht andere verändern.

Man kann sich selbst verändern.

Über die Stille


Stille ist nicht einfach Leere. 

Stille hat ihre eigenen Mitteilungen!

Hymne an Agni

Yatra Kwa Cha Te Mano Daksham Radhas Vuttaram

Tatrâ Sadah Kruna Vase

Bedeutung:

Oh, Lord Agni! Wer auch immer durch Deine Gnade beschenkt wird – diese Person, Gruppe oder Nation erhält Fähigkeiten, Wohlstand, Frieden und Erfolg. Diese Beschenkten bewegen sich auf das Licht zu. In ihnen lebst Du und bewirkst ihre mannigfache Entfaltung. 

Kommentar:

Personen, Gruppen, Gemeinden und sogar Nationen wird von den Veden eindringlich empfohlen, Feuerrituale regelmäßig auszuführen. Abhängig vom Rhythmus und von der Hingabe bezüglich der Verehrung des Feuers, schenkt der Herr des Feuers, Agni, Seine Gnade und tritt ein. So wie die Lichtstrahlen sich überall ausbreiten, bewirkt Er auf jede Weise Entfaltung und Wachstum. In allen Facetten des Lebens wird für die Entwicklung der Verehrenden gesorgt. Agni nimmt in ihnen seinen ständigen Wohnsitz und veranlasst in jeder Hinsicht kontinuierliche Entfaltung. Dies ist der Zweck des Feuerrituals.

Invokationen der violetten Flamme

Master!

In the world of change, changing loyalties are common.

Ever changing colours and vibrations affect us.

Constancy and consistency is the need.

Commend us, command us to be consistent and constant.

You are the Count, we are Your county citizens!

Lead us, please!

Meister!

In der Welt der Veränderung sind wechselnde Loyalitäten allgemein üblich.

Ewig wechselnde Farben und Schwingungen beeinträchtigen uns.

Standhaftigkeit und Stetigkeit sind notwendig.

Empfiehl uns, befiehl unsstetig und standhaft zu sein.

Du bist der Graf, wir sind die Bürger Deiner Grafschaft!

Bitte, führe uns!

Aus der Feder des Lehrers

Fragen und Antworten

Frage: 

Meister, bitte gib uns für eine reibungslose Führung unseres täglichen Lebens einige Vorsichtsmaßnahmen.

Antwort: 

Hier sind einige:

1. 
Beachtet nicht jeden Rat. Ratschläge sind im Dutzend billiger. 

2. 
Entwickelt keine übermäßige Anhänglichkeit.

3. 
Verwöhnt jene nicht, denen ihr Fortschritt wünscht. 

4. 
Missachtet das tägliche Studium der Schriften nicht, um das Leuchten von Buddhi zu gewährleisten. 

5. 
Schließt euch nicht Leuten mit unerwünschten Charakterzügen an. 

6. 
Werdet nicht gleichgültig und schiebt nicht eure Aspiration auf. 

7. 
Distanziert euch nicht von jenen, die freundlich sind. 

8. 
Lasst Überheblichkeit und Stolz nicht euren Fortschritt hindern. 

9. 
Seid bei euren Wohltätigkeiten nicht unbesonnen.

Agni – Eine Einführung in die Arbeit des Kosmischen Feuers

Vorträge in Wipperfürth 1991 von Meister KPK (Teil 8)*

Die drei Feuer

Wir alle kennen die drei Feuer. Sie werden im Buch sehr eingehend beschrieben, und kein Redner kann dies besser als das Buch selbst. Es ist unnötig, das im Buch aufgezeigte Wissen ausführlicher zu spezifizieren. Unser Gruppenleben und unser Gespräch über Agni sollen es uns ermöglichen, das Buch besser lesen zu können.

Wir müssen bestimmte Schritte gehen, um den Inhalt des Buches zu verstehen und um Das zu werden. 

Ich werde euch in dieser Woche nicht den Inhalt des Buches vortragen, sondern einige Verknüpfungen aufzeigen, mit denen ihr das Buch besser verstehen könnt; denn es ist äußerst schwierig, das auszudrücken, was im Buch steht. Dies setzt viel reinere Bedingungen voraus. Da es jedoch die Absicht ist, dass wir zu immer größerer Reinheit gelangen, können einige Konzepte gegeben werden, mit denen ein Studium des Buches möglich ist.

Im Buch werden die folgenden drei Feuer beschrieben: 

1.
das Elektrische Feuer,

2.
das Solare Feuer und 

3.
das Reibungsfeuer. 

Auch der Inhalt aller folgenden Bücher des Meisters bezieht sich auf diese Feuer. Er nennt sie: „Der erste Aspekt, der zweite Aspekt, der dritte Aspekt“ oder manchmal „der Erste Logos, der Zweite Logos, der Dritte Logos“ oder auch „der Erste Strahl, der Zweite Strahl, der Dritte Strahl“ und an anderen Stellen „Vater, Sohn und Mutter“. Mit all diesen Büchern beabsichtigt er einzig und allein, uns zu befähigen, die Energien dieser Drei in uns zu erkennen und uns als den Vierten wahrzunehmen. Wir sind der D-Globus, und die anderen sind die A-, B- und C-Globen. Wir sind das Ergebnis der Aktivität dieser drei Feuer. Das, was wir als Objektivität sehen, ist nichts anderes als ihre Dreieckstätigkeit. In seiner Terminologie nutzt der Meister die Begriffe 'Solares Feuer' für Mutter oder Liebe, 'Reibungsfeuer' für Kundalinî oder Materie und 'Elektrisches Feuer' als Beschreibung des Einen, der für dies alles verantwortlich ist und Vater genannt wird. Der Meister hat nichts Neues erfunden, sondern er verfasste nur eine möglichst genaue Übersetzung der Sûktas, damit die Energie auch durch die neue englische Terminologie weiter fließt.

Wie wir alle wissen, befinden wir uns in der zweiten systemischen Existenz. Die erste systemische Existenz ist vorbei; in der zweiten systemischen Existenz gewinnt der 'Solare Logos' an Bedeutung, das heißt, der Sohn nimmt an Bedeutung zu, und in der nächsten systemischen Existenz betrifft es den Vater oder den Ersten Strahl. Daher sagt der Meister direkt zu Beginn des Buches: „Der Schlüssel zum Feuer liegt beim Sohn.“ Sohn meint Sonne und Sohn. Die Sonne (der Sohn) ist das Zentrum unseres Sonnensystems und hält in Bezug auf dieses System den Schlüssel zum Feuer. Auch in uns existiert der Sohn im Herzlotus. Wird das Feuer in diesem Lotus stimuliert, ist dem Zweck dieser systemischen Existenz gut gedient. Demzufolge liegt der Schwerpunkt auf dem Öffnen bzw. der Entfaltung des Herzlotus. Weil der Sohn sich im gleichen Abstand von Mutter und Vater befindet, ist auch die Seele von der Materie und vom Geist gleich weit entfernt; und die Sonne des Sonnensystems hält den gleichen Abstand zur kosmischen und planetarischen Existenz. Der Yoga für dieses System heißt 'Yoga der zweiten systemischen Existenz'. 

Der Herr des Solaren Feuers erhielt viele Namen. Im Osten heißt er Vishnu und im Westen 'das Christus-Prinzip oder Chrestos'. Wenn wir uns im 'Sohnsein' niederlassen, werden Materie und Geist im Gleichgewicht gehalten, und wir können Geist und Materie in gleichem Maße erleben und dadurch die Seligkeit der Existenz.

…/wird fortgesetzt

Meister EK – Vishnu Purâna


Kapitel VIII

Die Göttin Šrî – (Teil 2)

Parâšara fuhr fort: „Ich werde eine allegorische Begebenheit von der Göttin Šrî erzählen, die ich vom Weisen Marishi hörte.

Es gab einmal einen Weisen namens Durvâsa, der als Urbild von Lord Šankara geboren worden war. 

Eines Tages sah Durvâsa in den Händen einer Vidyadhara-Frau eine gottgeweihte Girlande, die einen starken Duft ausströmte, weil sie aus den Blüten des Kalpavriksha-Baumes gebunden war. Da dem Weisen die Girlande sehr gefiel, übergab die Frau sie ihm voller Ehrfurcht. Wie ein Verrückter legte der Weise die Girlande auf seinen Kopf, und als er so damit umherlief, begegnete ihm Indra, der Ehemann von Sachi, der sich auf seinem großen Elefanten Iravatha näherte. Durvâsa warf Indra die Girlande als Geschenk zu. Indra fing sie auf und legte sie dem Elefanten auf den Kopf. Der Elefant, der vom Duft der Girlande berauscht war, nahm sie mit seinem Rüssel auf und atmete ihren Duft ein. Dann warf er sie auf den Boden und riss sie in Stücke. Durvâsa wurde wütend und sagte: „Wegen deines Reichtums bist du stolz und gleichgültig geworden. Du hast mich beleidigt, indem du dem Elefanten erlaubtest, die Girlande zu zerreißen. Du konntest nicht verstehen, dass sie als Segnung gedacht war, um deinen Reichtum zu mehren. Es wäre freundlich gewesen, wenn du sie dir umgehängt und sie dadurch geehrt hättest, dass sie deine Wangen berührte. In deiner Dreistigkeit, weil du der Herr der drei Welten bist, denkst du, ich wäre einer der vielen Brâhmanen in deiner Umgebung, die dich lobpreisen. So wie die Herrlichkeit der Girlande zu Schmutz wurde, wird ebenso dein Reichtum und deine Herrlichkeit auf der Stelle zu Nichts werden.“

Als er die Wut des Weisen sah, fürchtete sich Indra und stieg sofort von seinem Elefanten ab. Er fiel dem Weisen zu Füßen und versuchte lange, ihn friedlich zu stimmen. Dann sagte Durvâsa: „Denke daran, dass ich Durvâsa, der Schreckliche, bin. Dein unzähmbarer Stolz hat dich denken lassen, dass ich wie die anderen beschwichtigt werden könnte. Ich habe weder Mitleid noch Toleranz für Menschen, die dreist und unverschämt sind. Da du mich beleidigen konntest, frage ich, welches Schicksal hätten wohl die anderen Weisen von dir zu erwarten? Du kannst mich mit deiner Heuchelei nicht besänftigen.“ Mit diesen Worten ging der Brâhmane fort. Indra bestieg langsam seinen Elefanten und kehrte in seine Hauptstadt Amarâvathî zurück. Nach und nach verloren alle drei Welten ihre Herrlichkeit. Mit der Zeit hörten die Pflanzen der Erde auf zu wachsen, und kein Opfer und keine Buße waren möglich. Die Leute kannten weder Nächstenliebe noch Rücksichtnahme. Die Schöpfung verlor ihre Kraft, und als Folge davon wurden die Leute gierig und geizig. Ihr Verlangen, sogar nach einfachen und wertlosen Dingen, nahm zu. Wo es Talente und Fertigkeiten gibt, stellen sich Pracht und Fülle ein, und Talente und Fertigkeiten sind von der Pracht und Fülle abhängig. Sie sind miteinander verflochten. Doch der Faden war zerrissen. Als die Leute – da es ihnen an Fülle mangelte – geschwächt waren, verloren sie die Tugenden, und ohne Tugenden hatten sie keine Kraft und keinen Mut. Ihr Denken trieb sie zur Selbstzerstörung. Und dies war das Schicksal der drei Welten. 

Die Dämonen nutzten die Gelegenheit und griffen die Devas an. Die Devas versuchten zu kämpfen, wurden jedoch aufgrund des Mangels an Stärke und Mut besiegt. Daraufhin gingen alle zu Brahmâ und suchten bei ihm Zuflucht. Brahmâ wies sie an, sich an Vishnu zu wenden, der die Dämonen töten könne. Vishnu ist die Ursache aller Ursachen. Er kann das Böse von all jenen vertreiben, die sich Ihm unterwerfen. Deshalb gingen sie zu Vishnu inmitten des Milchmeeres.

„Ich unterwerfe mich dem Herrn aller Herren, der ewigen, ungeborenen und unverbrauchten Quelle und das Licht aller Welten. Ich unterwerfe mich dem Einen, der die Erde im Gleichgewicht hält, der das Atom des Atoms und der Hintergrund von allem ist, denn: 

•
Er kümmert sich um alles, und alles geht in Ihn hinein. 

•
Er ist der Hintergrund aller Hintergründe und die Person jenseits aller Persönlichkeiten. 

•
Er wird von den Yogîs kontempliert und von jenen meditiert, die nach Befreiung streben. 

•
Er ist die Reinheit aller reinen Dinge – möge Er alle segnen! 

•
Aus ihm sind die wahren Zeiteinheiten gemacht. Möge der Geist aller Lebewesen Seine Gunst auf uns niederströmen lassen. 

•
Er ist die Kette aus Ursache und Wirkung, der Grund aller Gründe und auch die Wirkung aller Wirkungen. 

•
Er ist der Schöpfer, die Schöpfung und derjenige, der sich als die vielen Lebewesen daran erfreut. 

•
Er spiegelt Seine Herrlichkeit in den Denkvermögen, die vor Reinheit strahlen. 

•
Er ist weder das Feinstoffliche noch das Grobstoffliche, Er ist der Hintergrund beider. 

•
Wenn die Resultate guter und schlechter Taten neutralisiert sind, ist Er der Eine, der in uns allen bleibt. 

•
Weder ich selbst noch die Devas kennen Ihn als Seine eigene Wahrheit. 

•
Die Energien des Herrn sind dreifältig: die schöpferische, die zerstörende und die bewahrende – während Er als Horizont jenseits der drei verbleibt. 

Wunder aller Wunder und Geist aller Wesen. 

Oh, Herr! Schenke uns die Gnade, Dich schauen zu dürfen!“

Als sie ihn ersuchten, vor ihren Augen zu erscheinen, empfingen sie die Vision des Herrn mit seinem Rad, seiner Muschel und seiner Keule. Sie sahen ihn als Licht aller Lichter und brachten ihm ihre Gebete wie folgt dar:

„Oh, Herr! 

Du bist die Erinnerung Deiner selbst, und wir sind Deine Erinnerung. 

Du durchdringst alle Devas als Formen. 

Du bist die Inkarnation des Opfers Deiner Selbst als all diese Welten. 

Du bist der wahre Atem und der eigentliche, unzerstörbare Buchstabe OM. 

Du bist die Weisheit und all das, was es zu wissen gibt. 

Du bist die Zuflucht, wann immer die Dämonen die Überhand gewinnen. 

Solange man sich Deiner nicht als Zuflucht erinnert, 

erfährt man Kummer, Schmerz, Leid und Tod. 

Wir kennen nichts, das außerhalb von Dir, unserem Herrn, existiert!”

Der Herr antwortete: „Ich werde das Licht eures Bewusstseins erweitern. Folgt dem, was ich sage: Reicht den Dämonen eure Hand, bringt den Berg Mandara und platziert ihn im Milchmeer. Nutzt ihn als euren Rührstab und die göttliche Schlange Vâsuki als Seil zum Rühren. Bringt das Meer zum Schäumen. Seid gut zu den Dämonen und werdet mit ihrer Unterstützung vollkommen. Aus diesem Rühren erhaltet ihr Ambrosia, die Essenz der Unsterblichkeit. Trinkt es und eure Stärke wird zunehmen.“

Nachdem sie diese Worte des Herrn gehört hatten, schlossen die Devas mit den Dämonen Freundschaft, und gemeinsam bemühten sie sich, das Meer zu rühren. Sie gaben alle benötigten Kräuter ins Meer und begannen mit dem Berg Mandara, das Meer aufzuschäumen.

…/wird fortgesetzt

Zwei Seiten für Jugendliche

Dienst

Dienst ist der Weg,

der Pfad zur Befreiung 

aus der Begrenzung.

Editorial aus der monatlichen Website Jugendforum – Mithila (Nr. 77)

Liebe Jugend

Ihr habt die Möglichkeit zu wachsen. Das Wachstum des Körpers und die Entwicklung des Verständnisses sind viel wirkungsvoller, wenn sie miteinander einhergehen. Nach dem 35. Lebensjahr ist körperliches Wachstum nicht mehr möglich. Genauso verhält es sich mit der Entwicklung des Verständnisses, wenn das Verständnis durch verhärtetes Denken und Konzepte konditioniert ist.

Nutze deine Wachstumszeit, um folgendes zu entwickeln:

1. 
Furchtlosigkeit

2. 
Ausdauer und Geduld

3. 
die Fähigkeit mit Klarheit zu sprechen

4. 
die Wahrnehmung zu schärfen

5. 
eine feuriges Streben, um das Verständnis zu erweitern

6. 
einen nicht zu stillenden Durst nach Weisheit

7. eine effektive Zeiteinteilung

Geschichten für Jugendliche

Treuhänder

Eine Gruppe von Menschen lebte in einem Wald. Sie schliefen in Höhlen und  ernährten sich von Früchten. Eines Tages kam ein Mann aus dem Osten (aus dem Reich des Lichts und der Weisheit). Er begann ein Haus zu bauen, ein richtiges Haus mit Türen und Fenstern aus Holz. Die Eingeborenen beobachteten neugierig alles, was der Fremde tat. Als das Haus fertig war, regnete es und die Höhlen liefen voll Wasser. Da  kamen die Eingeborenen zu dem Haus des Fremden und baten ihn, in sein schönes Haus kommen zu dürfen. Der Mann hieß sie willkommen und bot ihnen an, was er hatte: Unterkunft, Nahrung und das Wissen, wie man sie zubereitet. Den Eingeborenen gefiel dieses Leben und so blieben sie in dem großartigen Haus.

Nach einiger Zeit sagte der Fremde zu der Gruppe, er müsse verreisen und bat sie, sich um das Haus zu kümmern. Die Eingeborenen stimmten zu und machten es sich in dem Haus bequem. Nach einigen Monaten kam der Fremde zurück und fragte, ob er eintreten dürfe. „Es ist dein Haus, bitte komm herein“, sagten die Eingeborenen und wiesen ihm eine kleine Ecke zum Aufenthalt an.

Der Fremde blieb eine Weile und reiste wieder ab. Als er nach einiger Zeit zurückkam, hatten die Eingeborenen das Haus in winzige Räume unterteilt und diese unter sich verteilt. Sie waren ungehalten über den Besuch des Fremden. Sie sagten ihm, er hätte sich vorher anmelden sollen. Alle Räume seien belegt, sodass für ihn kein Platz wäre. Der Fremde war nicht überrascht: „Ihr sagt, das Haus gehöre Euch. Ich gehe. Als Erinnerung an das Haus möchte ich mir nur aus den Mauern  einen Stein mitnehmen.“ Die Leute waren einverstanden. Da begann der Fremde den Grundstein zu entfernen. Alle Mauern wankten und das Haus drohte einzustürzen. Die entsetzten Eingeborenen fielen vor dem Fremden nieder und baten, den Grundstein zu belassen: „Du hast das Haus erbaut. Es gehört Dir und Du hast uns erlaubt, darin zu leben. Wenn Du den Stein entfernst, bricht alles zusammen.“ Der Fremde lächelte. Er gab die Lehre,  sich niemals als Eigentümer, sondern stets als Treuhänder zu betrachten. 

Im Sternzeichen Krebs haben wir die Aufgabe, unseren Instinkt besitzen zu wollen, zu überwinden. 

Aus: K. Parvathi Kumar: Herkules – Der Mensch und das Symbol, Edition Kulapati 2001, Seite 269f (gekürzt).

zusammengestellt von Dr. Barbara Kleyböcker

Die Mutter und die Geburt der Seele in den Körper

Die Schriften sagen, dass der Sonnengott des Feuers im Krebs zum Mond-Haus der Göttin kommt. Krebs ist das Kardinalzeichen in Bezug auf die Mutter, und dann findet dort der Empfang des Vaters im Haus der Mutter statt. Krebs ist auch bekannt als das Sonnenzeichen, das mit der Geburt der Seelen in die Körper verbunden ist. Für einige ist die Geburt der Seele eine Gelegenheit, für andere ein Problem. Es hängt vom Grad des Gewahrseins ab. 

Aus den Lehren von Šrî K. Parvathi Kumar
Bild von Ludger Philips

Editorial Nr. 94 im PH&H Nr. 9/VIII von Dr. K. Parvathi Kumar 

Lebensenergien richtig nutzen

Jeder Mensch ist für seine Gesundheit verantwortlich. Er kann nicht die bestehenden sozialen Systeme und medizinischen Wissenschaften kritisieren. Der Mensch muss das Bewusstsein in sich entwickeln, dass er jeden Tag die Lebenskraft in sich auffüllen kann, wenn er weiß, wie er sie durch das tägliche Leben absorbieren kann. Die Lebenskraft ist der Faden, durch den der innewohnende Mensch mit seinem funktionalen System, das heißt mit seinem Körper, verbunden ist. Wie ich schon häufig in diesen Editorials dargelegt habe, ist der Körper fünffältig aufgebaut, und das Leben durchdringt und erfüllt alle fünf Aspekte. Vom Feinstofflichen bis zum Grobstofflichen kann man diese fünf Aspekte als 

1. 
kreatives Denken, 

2. 
routineorientiertes Denken, 

3. 
Wunschdenken, 

4. 
emotionales Denken, 

5. 
Körperdenken bezeichnen. 

Die Fähigkeit des Menschen, das fünffältige Denkvermögen zu benutzen, trägt zur Förderung oder Störung der einströmenden Lebenskraft bei. 

Ist man auf der Ebene des schöpferischen Denkens mit edlen Bestrebungen für das Wohlergehen des umgebenden Lebens beschäftigt, führen solche Gedankenbildungen zu den benötigten Inspirationen, und dadurch wird die Lebenskraft gestärkt. Man nennt dies Liebe zu allem Leben, im Gegensatz zur Liebe des Persönlichkeitslebens. Liebe zum Wohlergehen aller Lebewesen öffnet Kanäle, so dass das Leben in die eigene Person einströmen kann. Solche Menschen werden von der Natur in besonderer Weise erhalten. Dienende beziehen ihre Lebensenergie aus dem Dienst, den sie dem Leben anbieten. Diese wahren Dienenden finden wir in allen philanthropischen Bewegungen. Zu ihnen gehört beispielsweise Mutter Theresa. Ein weiteres großartiges Beispiel ist Mahâtma Gandhi. Er lebte für andere. Deshalb wurde für sein Leben gesorgt, obwohl er den Ernährungsrichtlinien nicht folgte.

Genauso kann ein routineorientiertes Denken, das sich mit dem täglichen Leben beschäftigt, so entwickelt werden, dass es sich nicht auf bösartige, eifersüchtige, argwöhnische, stolze, voreingenommene, kritische und ähnliche Gedanken einlässt. Dies sind die Fenster, durch die Krankheit in den Körper eintritt. Nur selten wird das erkannt. Stattdessen sollte man das berühmte Symbol der drei Affen anwenden, denn durch die entsprechende Verhaltensweise kann man sich gegen das Eindringen von Krankheit aus der Umgebung wehren. Obwohl der Mensch sich für zivilisiert, entwickelt und wissenschaftlich hält, weiß er noch nicht, was er wünschen sollte, wie er wünschen sollte, was er sich nicht wünschen sollte usw. Der Mensch ist mit Unterscheidungsvermögen ausgestattet, doch aufgrund der Gefühle, von denen er überwältigt wird, benutzt er es nicht. Wenn sich das Unterscheidungsvermögen durchsetzt, kann sich das Wunschdenken dem Eindringen der Krankheit widersetzen.

Mit den oben gegebenen Informationen sowie mit gesundem Atmen kann man lange gesund bleiben und Widerstandskraft gegenüber Krankheiten erhalten.

Wenn man außerdem während der angenehmen Tageszeiten auf dichtem Rasen barfuß laufen kann, nimmt man zusätzlich Lebensenergien von der Erde auf. Krankheit stört die Gleichmäßigkeit der Lebensströme im Körper. Bei einigen Personen bleiben die Energien im Kopf stecken, bei anderen im Brustbereich und bei manchen im Magen. Gesunde Beugeübungen, morgens und abends, mindestens eine Viertelstunde lang, bringen die Lebensenergien in richtiger Weise zum Fließen. Dies sind einige der Vorbeugemaßnahmen, durch die man sich vor Krankheit schützen kann. 

Veröffentlichung von sechs neuen deutschen Büchern der Edition Kulapati im WTT e. V. zum 103. May Call in Flüeli-Ranft, Schweiz

Wer das Wirken der Planeten, ihre Schwingungen aufgrund ihrer Bewegung sowie ihren Einfluss auf die Erde kennt, kann sein Handeln auf den Plan der himmlischen Wesen ausrichten. Er kann sein Segel in den Wind stellen und mit Leichtigkeit segeln. Wer sich gegen den Wind stellt oder gegen ihn ankämpft, ruft Probleme hervor. Darin liegt die Bedeutung der Weisheit des Sternenhimmels. 

Meister EK kannte den Meisterschlüssel der Astrologie. Seine Spirituelle Astrologie leuchtet wie ein Fixstern am Himmel und bietet Orientierung für Studenten der Astrologie im Osten und Westen. 

Wer spirituelle Erleuchtung sucht, findet in diesem Büchlein Die Weisheit des Sternenhimmels die richtige Unterweisung. Die Weisheit des Sternenhimmels ist wie ein Lichtstrahl, mit dem der Meister den aufrichtigen Suchern den Weg weist. 

Wer die 12 Kapitel dieses Buches liest und versteht, ist besser auf das Leben und seine Anforderungen vorbereitet. 

Ekkirala Krishnamacharya

Die Weisheit des Sternenhimmels

ISBN 978-3-930637-51-5

1. Auflage 2012; gebunden 

Format: 15,4 x 9,5 cm 

144 Seiten; 13,-- €

Die von Kapila stammende Lehre ist die älteste aller Weisheitslehren. Ihr Studium und ihre Praxis befreit den Menschen aus begrenztem Dasein – Begrenzung durch Gedanken, Meinungen, Wünsche und Empfindungen und durch die Umwelt. 

In ihrer Tiefe wird sie den heiligsten Schriften wie der Bhagavad Gîtâ, den Upanishaden, den Brahmâ Sûtras und sogar den Veden gleichgesetzt.

Selbst für den Laien ist die Weisheitslehre des Kapila verständlich. Sie verwendet keine Fachausdrücke und ist in ihrer Vermittlung unkompliziert.

Die Weisheit, die aus Kapila fließt, wurde als Katechismus zwischen Kapila (als Meister) und Devahûti (als Schülerin) aufgezeichnet. Devahûti ist die Mutter, Kapila ist der Sohn, und Kardama ist der Vater. Auf Veranlassung des Vaters spricht der Sohn über die Weisheit zur Mutter.

Diese Lehren sind für all jene gedacht, die häufig und ernsthaft nach dem ‚Warum‘ und ‚Wie‘ in der Schöpfung fragen.

K. Parvathi Kumar

Die Lehren von Kapila

ISBN 978-3-930637-52-2

2. Auflage 2012; broschiert 

Format: 15,4 x 9,5 cm 

192 Seiten; 11,-- €

(der Titel der ausverkauften 1. Auflage lautete:

Sankhya – die heilige Lehre) 

Merkur zeigt uns den goldenen Mittelweg, auf dem man sich selbst erleuchten kann, und ohne irgendetwas abzulehnen, man auf allen Ebenen der Existenz erfüllt bleibt . 

Der Weg von Merkur ist der Weg des Einbeziehens und nicht der des Ausschließens. Durch ihn wird es möglich, den Geist und die Materie zu erfahren, während man in deren Mitte steht. Er ermöglicht, die sich ergänzende Natur von scheinbaren Gegensätzen sowie das, was oben ist und das, was unten ist, zu erfahren. Dabei hält man sich stets im Zentrum auf. Merkur gewährt uns die ewige Gegenwart, in der die Vergangenheit und die Zukunft zusammentreffen. 

Die Schönheit Merkurs kann in seinem vollen Umfang nicht erklärt werden, aber die Lehren über ihn geben den Schülern genügend Anstoß, dem Prinzip der goldenen Mitte zu folgen, um sie zu verwirklichen, zu erfahren und sich daran zu erfreuen. 

Möge dieses Buch den Menschen dienen, die dem Pfad der Wahrheit folgen.

K. Parvathi Kumar

Merkur – der Alchemist

ISBN 978-3-930637-53-9

1. Auflage 2012; broschiert 

Format: 15,4 x 9,5 cm 

208 Seiten; 12,-- €

„Ein neues Prinzip wird eingeführt, indem Saturn die Erde durchdringt und alle Planeten veranlasst, dieses Prinzip zu übernehmen – ohne Schädigung oder Veränderung der Gestalt. Heute Nacht wird eine Verbindung zwischen Saturn und Venus eingerichtet. 

Diese Verbindung wird durch das Hypophysen-Zentrum der Erde verlaufen. Dabei führt dieses 'Prinzip der anderen Hälfte' bei der Erde nicht zu einer Beeinträchtigung. 

Morgen Mittag wird Saturn in die Erde eindringen und die Arbeit aller anderen Planeten absorbieren.“

Kumbhakonam, 3.12.1918 Meister CVV

Auf der Grundlage der obigen Enthüllung gab Meister CVV am 8.12.1918 einen Kurs mit Saturn-Regeln, um den Wahrheitssuchern zu helfen, die eigene Transformation schneller zu durchlaufen.

Zum Nutzen des Wahrheitssuchers, der die Regeln verstehen möchte, bietet dieses Buch die überarbeiteten Saturn-Regeln mit den jeweiligen Erläuterungen.

K. Parvathi Kumar

Meister CVV – Saturn-Regulierungen

ISBN 978-3-930637-54-6

1. Auflage 2012; broschiert 

Format: 15,4 x 9,5 cm 

224 Seiten; 13,-- €

Unter seinen Zeitgenossen gab es jene, die ihn entweder liebten oder hassten, doch beide Seiten lebten in ständiger Erinnerung an ihn. In den 5000 Jahren nach ihm gibt es immer noch Personen, die ihn entweder als Gott verehren oder sich über ihn lustig machen. Trotzdem können sie nicht leben, ohne an ihn zu denken.

Sogar bevor er geboren wurde, erwarteten die Leute freudig seine Geburt, aber es gab auch jene, die seine Geburt verhindern wollten.

Es gibt nur eine derartige Person! Es ist 'Der Weltlehrer', Lord Krishna.

Das Rad des Lichts, das von ihm ausging, drang durch den Schleier der Dunkelheit, die während seiner und in der gegenwärtigen Zeit um ihn herum zu dämmern begann. Die tatsächlichen Begebenheiten in der Geschichte eines solchen Weltlehrers haben in diesem Buch eine Form angenommen.

Ekkirala Krishnamacharya

Der Weltlehrer – Die Ankunft von Lord Krishna

ISBN 978-3-930637-55-3

1. Auflage 2012; broschiert 

Format: 15,4 x 9,5 cm 

432 Seiten; 17,-- €

Die wahre Ehe ist eine Vereinigung und keine Bindung.

So verkündet es uns die Natur.

E. Krishnamacharya

Die Ehe ist für den Menschen bestimmt, doch sie ist nicht bloß ein Mittel zur geschlechtlichen Befriedigung. Die Ehe beinhaltet vielfältige edle Absichten. Wenn junge Männer und Frauen dies erkennen, können sie durch ihre Taten die Würde der Menschheit erheben. Mögen die Menschen ihre Würde durch ein richtiges Verständnis von der Absicht und der Bedeutung des Ehelebens wieder erlangen.

K. Parvathi Kumar

Die Ehe – Das Heilige Sakrament

ISBN 978-3-930637-56-0

1. Auflage 2012; broschiert 

Format: 15,4 x 9,5 cm 

80 Seiten; 6,-- €

Die Wissenschaft des Menschen (Teil 3)

(Jugendseminar von Meister KPK in Visakhapatnam im August 2001)

Wissen ist ein anderer Name für Licht, weil Dinge von einem Wissenden beleuchtet werden können. Er kann Dinge sichtbar machen, die von anderen nicht gesehen werden. So sollten wir vorgehen. 

Dafür benötigen wir eine Disziplin. Hat man klare Bestrebungen, dann werden entsprechende Aktivitäten folgen. Ansonsten werden wir nur zum Strand gehen, Eiscreme essen und über Nichtigkeiten reden.

Sprechen ist eine hervorragende Fähigkeit. Es gibt einen Weg mittels der Sprache, Alchemie auszuüben. Mit dem Sprechen kann man seine Stimme zum Ausdruck bringen oder auch nur Lärm machen. Die Sprache kann zum Übermitteln von edlen Gedanken und von Licht genutzt werden, und sie kann Dinge transformieren. Wenn man mit der Sprache umzugehen weiß, dann steht eine große Magie zur Verfügung. Doch zuerst müssen wir all unsere Potentiale verstanden haben.

Man muss sich hohe Ziele setzen, große Höhen erreichen und weiterarbeiten, dann sind alle Energien noch oben ausgerichtet. Wenn man sich etwas Edlem verschrieben hat, ist man weder depressiv noch schlecht gelaunt und weint nicht. Man ist beschäftigt und erfüllt, und das Gefühl der Befriedigung ist sehr groß, wenn man das Ziel erreicht. Allen Schülern sollten edle und hohe Aspirationen gegeben werden. Ihnen sollte gelehrt werden, dass sie aus sieben Räumen gestaltet sind. Sie sollten versuchen, die oberen Stockwerke zu erreichen, wo es mehr Licht, bessere Luft und keine Moskitos gibt. Moskitos sind jene, die andere ärgern. Wenn man sich ständig über andere beschwert, über andere redet oder schlecht von anderen spricht, bringt dies kein angenehmes Lebensgefühl. Wird dadurch große Arbeit geleistet? Es gleicht dem Leben in einem Zimmer voller Moskitos.

Wir sollten emporstreben und uns ein hohes Ziel setzen, damit unsere Energien nach oben gerichtet sind und wir kleinliche Dinge nicht in Betracht ziehen. Sonst werden diese kleinlichen Dinge wichtig. Dies sehe ich als Grundlage für jedes okkulte Studium. 

Frage:

Sollten wir nicht aufgrund von Glauben oder Vernunft handeln? Warum sollen wir nicht die Dinge vertrauensvoll handhaben, wenn wir überzeugt sind, dass unser Weg annehmbar ist?

Antwort:

Wenn es der Psyche angenehm ist, warum sollten wir wissen, was wir tun? Dieser Weg ist auch möglich. Normalerweise findet man diese psychische Haltung bei den Orientalen. Selten gibt es sie bei den Menschen des Abendlandes. Es ist nichts falsch daran, einem Glauben zu folgen, wenn die innere Psyche keine Fragen stellt. Der Vorteil, wenn man den Grund seines Handelns kennt, liegt darin, dass man andere darüber informieren kann, falls man gefragt wird. Selbst die Frage nach dem Warum reicht nicht über einen bestimmten Punkt hinaus. Jenseits dieses Punktes stellt sich die Frage nicht mehr.

Das Hinterfragen schenkt die Möglichkeit, dem Denken Antworten geben zu können, damit es der Praxis ohne Zweifel folgt. Eine Praxis, die auf Glauben basiert, ist nicht falsch. Aber häufig wird bei dieser Praxis das Potential des Denkvermögens nicht genutzt. Die Leistungsfähigkeit des Denkens sollte voll genutzt werden. Dem Denken sollte seine Bedeutung nicht verweigert werden, denn das kann zur Vernachlässigung führen. Aber falls dem Denken die alleinige Bedeutung zugemessen wird, dann besteht die Möglichkeit, in ihm stecken zu bleiben, weil Fragen gestellt werden, um einfach etwas zu fragen. Dann wird sich nur ein allzeit fragendes Denkvermögen entwickeln. Durch eine ernsthafte Frage, nach Wissen zu streben, informiert auch das Denken. Dieses kann dann Unterstützung leisten, damit die Praxis in völliger Harmonie ausgeübt werden kann.

In Zukunft werden wir den Grund unseres Handelns erklären müssen. Wir sind nicht verpflichtet, allen zu antworten. Aber wenn jemand ernsthaft nachfragt, warum man etwas tut, sollten wir in der Lage sein, ihn so zu informieren, dass er es vielleicht auch tun möchte.

Nehmen wir zum Beispiel eine Zugfahrt von Višakhapatnam nach Chennai. Zwei Personen reisen nach Chennai. Der eine Reisende schläft gleich nach dem Einsteigen ein, weil er darauf vertraut, dass der Zug nach Chennai fährt. Der zweite glaubt auch, dass der Zug nach Chennai fährt, aber er möchte alle Stationen, Flüsse, Landschaften, genutzte und ungenutzte Felder, Hügel und Seen, Landstriche mit roter und schwarzer Erde oder Sanddünen sehen, die der Zug passiert. Beide erreichen ihr Ziel Chennai.

Aber der Reisende, der wach geblieben war, kann andere auf ihrer Reise in dem Sinne führen, dass er ihnen Informationen geben kann, z. B. über das Überqueren zweier wichtiger Flüsse, wo man gut zu Mittag essen kann, an welcher Bahnstation man gute Früchte kaufen kann und wo man auf die Landschaft achten sollte. All dies sind Informationen. Das letzte Erlebnis, die Ankunft in Chennai, ist dasselbe.

So gibt es zwei Wege. Eine Kategorie der Schüler nimmt die richtige Richtung und achtet dann nicht auf die einzelnen Zwischenschritte. Eine andere Kategorie versucht, mehr Einzelheiten zu erhalten.

Ich sage nicht, dass die eine Kategorie mehr erreicht als die andere. Ich sage, dass die eine mehr Informationen besitzt als die andere, die wiederum für andere nützlich sein könnten. Aber was sie erreichen, ist für beide gleich. Auch der Gläubige kann den Weg zum Ziel aufzeigen. Er kann die Richtung weisen und sagen, welcher Zug nach Chennai fährt. Der Unterschied liegt in den Informationen, die gegeben werden können.

Die Zahl der Menschen, die Informationen haben wollen, nimmt zu. Informationen stärken ihr Gewahrsein – denn in der Vergangenheit führte blinder Glaube zu gewissen Problemen.

Nicht alle können bewusst erkennen, welcher der rechte Weg ist. Diese Menschen können von anderen manipuliert werden. Um die Menschen davor zu bewahren, einem minderwertigen Glauben anheim zu fallen, und um sie zu befähigen, den Denkprozess zu vollziehen, ist die wissenschaftliche Annäherung zu bevorzugen. Auch bei der wissenschaftlichen Vorgehensweise muss man manchmal glauben. Aber im Allgemeinen ist es nicht gut, einfach, ohne zu denken, Anweisungen zu befolgen. Dann werden wir den wichtigen Raum, der auch zu uns gehört, nicht entwickeln.

Tatsächlich gibt es Mystiker und Okkultisten. Im Osten werden mehr Mystiker geboren, aber auch Okkultisten. Zum Beispiel ist Shirdi Sai Baba ein Mystiker, ebenso ist Râmakrishna, der große Meister, der Meister von Vivekananda, ein Mystiker. Beide sind äußerst vollendete Wesen. Die Art und Weise, in der sie sogar heute ohne Körper tätig sind, ist enorm. Und es gibt auch Okkultisten, wie z. B. Meister CVV, Râmana Maharshi und Šrî Aurobindo. Auch sie haben Menschen geholfen.


…/wird fortgesetzt
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